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insgeſamt,. die Schuld der Natur entrichten,
und dieſe ſterbliche Hutte einmahl ablegen muſſen. Eben ſo ge—

wiß iſt es-auch, daß: JEſus, welcher als ein ſiegreicher Ueber—
winder uber dem Staube geſtanden, dereinſtens wird wieder—
kommen, um unſere verweſten Gebeine zu beleben und ſie von
dem Kerker zu befreien, in weichem der Feind des menſchlichen
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4  qοGeſchlechts, der unter den Sterblichen nichts als Verwuſtungen
anrichtet, dieſelben gefeſſelt hielte. Ja auf ſein Macht-Wort,
auf ſeinen gebieteriſchen Wink wird das gehorſame Grab ſeine
Gefangenen wieder hergeben. Nicht auf immer alſo werden

wir Einwohner jener finſtern Behauſungen bleiben, ſondern
verſchonert ſollen wir einmahl aus unſern Grabern wieder
hervorgefuhret werden. Und eben dieſer Gedanke, die Zuver
ſicht eines Hiobs, wenn er in ſeinem Buch, Cap. 19. vs, 25.

26. ſagt:
Jch weiß, daß mein Erloſer lebt, und er wird

mich hernach aus der Erden auferwecken. Und wer
de darnach mit dieſer meiner Haut umgeben werden,

und werde in dieſem meinem Jleiſche GOtt ſehen.

Nur eine ſolche gegrundete Zuverſicht iſt es, die den Chriſten,

den rechtſchaffenen Chriſten alle leere Schrecken des Todes beſie—

gen lehret, und ihm nichts als Freudigkeit im Sterben ein—
floſſt. Und zwar aus folgenden Grunden.

J. Weil der Zuſtand, in welchem wir uns alsdenn
befinden werden, weit vollkommener ſeyn wird,

als der gegenwartige iſt.
JI) Weil wir alsdann nun bald zur groſten Voll

kommenheit gebracht zu werden, ſicher hoffen

fonnen.

Laſſen Sie uns dieſen beyden Grunden einige Augenblicke
mit einer ernſthaften Stille der Seele weiter nachdenken.

„Wann ich behaupte, daß das Andenken an eine kunftige Auf—
erſte



 ο 5
erſtehung von den Todten uns nicht nur gegen alle Schrecken
des Todes vollig in Sicherheit ſezze, ſondern uns ſo gar Freu—
digkeit im Sterben einfloſſe, ſo iſt der erſte Grund, welchen

ich fur die Gewißheit meines Sazzes anfuhre, dieſer: weil
wir uns alsdann in einem vollkommnern Zuſtande be—
finden, als der gegenwartige iſt. So lange wir hienieden
wallen, befinden wir uns in dem Lande der Unvollkommenhei—
ten, und es iſt vergebens, daß wir hier auf Erden vollkommen
glückſelig ſern wollen. Noch immer wird etwas an unſerm
Glücke fehlen, ſelbſt die Guter die wir beſizzen, ſind nur einge—
bildete, welche uns nur auf eine Zeitlang unterhalten, aber nie
das leere unſers Herzens ausfullen. Und wollen wir wiſſen,
was unſern Zuſtaänd auf Erden ſo ungluckſelig macht, ſo iſt es
dieſes, daß wir auf derſelben keinen Troſt genieſſen konnen, der
von aller Bitterkeit frey ware. Schwachheiten, Unvollkommen—

heiten umringen uns ohne Unterlaß, und begleiten uns unſer
ganzes Leben hindurch. Der Leib wie ſchwach, wie unvermo
gend in nicht der? Welchen traurigen Zufallen iſt er nicht aus—
geſezt, wie vielen Gefahren unterworfen, und wie wenig wird
dazu erfordert ihn zu zerſtoren? Welche Muhe hingegen, wel—
the Vorſicht muß. nicht angewendet werden, ihn nur einiger
Miauaſſen in gutem Stande zu erhalten, und wie fruchtloß lau—

fen nicht oſters alle dieſe Bemuhungen ab? Am Tage der Auf—
erweckung. wird alles dieſes wegfallen. Unſer Leib wird dann
keinen Mangeln, keinen traurigen Uebeln, keiner Zerſtorung
wehr witerworfen ſeyn; dann wird er nicht mehr der Sunde,
ſondern alle Glieder deſſelben werden GOtt zu Waffen der
Gerechtigkeit dargeſtellet werden. Unſer Auge wird ihn, den
Ewigen, den gottlichen Freund in ſeiner ganzen Herrlichkeit ſe
hen. Durch unſern Erloſer auferwecket werden wir mit unſe
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6 wtr νrer Haut umgeben werden, und in dieſem unſern Fleiſche wer—
den wir GOtt ſehen. Unſer Mund wird ſich nicht anders als
zum Lobe des Ewigen ofnen, unſere Zunge voll ſeyn von

Jauchzen, und nichts als heilige Hande werden dann aufgeha—
ben werden. Wie vollkommen wird dann nicht unſer Leib
ſeyn. Welch ein Unterſchied alſo, wenn wir ihn hier und wenn
wir uns ihn jenſeit des Grabes denken. Dann werden alle
angſtliche Sorgen fur die Erhaltung deſſelben wegfallen, keine
Geſfahr wird ihm ſerner drohen, kein Uebel, ſo ihn treffen konte
haben wir dann noch zu furchten, keine Krankheiten werden ihn

nach und nach verzehren, keine Plagen ihn drucken, keine
Schmerzen ihn foltern, kein Tod gefraßigen Wurmern zum
Raube uberliefern, folglich wird er keiner fernern Zerſtorung
mehr unterworfen ſeyn; denn es wird auferſtehen ein unver—
weslicher Leib. Und an dieſer Vollkommenheit wird nicht bloß
der Leib, ſondern auch die Seele -den glücklichſten Antheil neh

men. Ganz Vollkommenheit wird dann unſere Seele ſeyn.
Ein Verſtand, der alles erkennet, was nur erkannt werden
kann, der das einſieht, was kein menſchlicher hienieden je er—
kannt, noch jemahls zu durchdringen vermogend ſeyn wird, der
den verwickelſten Knoten ohne Muhe aufloſet, der eins von den

groſten Geheimniſſen ſich ſelber erklaren, der leicht begreifen kann,
wie auf einmal ein unzehliger Staub im Augenblick ſich ſammlet,
und einzelne Theile und der ganze vorige Korper, ehe man es
gedenket, perſchonert hergeſtellt da ſtehen wird, wie auf eininal
die nunmehro verklarte Seele in ihre vorige auf das beſte ge—
ſchmückte Behauſung wieder eintritt. Ein Verſtand, der
dann in die Geheimniſſe eindringen und die Entwurfe einſehen
wird, die der Ewige bey der Menſchwerdung ſeines Sohnes,
bey der Regierung ſeiner Kirche und bey der Ordnung ſeiner

1. Vorſe



Vorſehung uber alle Menſchen gemacht hat. Der dann jene
groſſe Geheimniſſe, die er jezt gleichſam in einem Spiegel und in

einein Rathſel erkennet, bloß und entwickelt vor ſich wird lie—
gen ſehen; ein ſolcher Verſtand, und der wird ain Tage der
Auferſtehung ſeyn, muß groß, muß unverbeſſerlich ſeyn, ein ſol—

cher Verſtand muß in jenen Dingen, die noch bis jezt unſerm
kurzſichtigen Auge nichts als Geheimniſſe ſind, eine Pracht und
Hoheit blitzen laſſen, die wir hienieden nicht begreifen, die wir
nur im Stillen bewündern, die wir voll Ehrfurcht und Ver—
trauen auf GOtt erwarten muſſen. Ein Wille, der nicht
inehr durch die Sunde verderbt niedern Leidenſchaften gehor—
chet, in ihrein Dienſt kein Beranügen weiter findet, der keine
Bande leidet, die nür zum eivigen Verderben feſſeln, der von
keinen Entſchlieſſungen etwas weiß, als nur von ſolchen, die mit
der Heiligkeit des Ewigen beſtehen konnen, der nichts von dem,
was hltenileden ſo oft unſern Zuſtand ſo unglucklich macht, und
iims unſere Tage in einer Welt, die vhuedem ſchon ſo voll Muh—
ſeligketten t, ſo ſehr verbittert, ein Wille, der von dieſem allen
nicht weiß, dem Neid und Mißgunſt, Haß und Verfolgung,
Tod und Verderben fremde und ganz unbekannte Dinge ſind,
der keinne Falfchheit und Untreue kennt, deſſen Freude es iſt, und

der nur idarinn ſeine einzige Ehre ſezzet, die Befehle des Ewi—
gen mit Eifer und mit einer unbegreiflichen Geſchwindigkeit zu
vollſtrecken, ein ſolcher Wilte, und der iſt am Tage der Aufer—
jnrchuna, nuß eine wahre Zierde der Seele abgeben, und zu ei—
nermvötkommentrn Zuſtande des ganzen Menſchen, das ſeini
ge behtrugen. Und ſo wird dann Leib und Seele in der Stun
ve ber Auſtktwrekung von den Todten in einem vollkommenern
auſtande ſich deſtnden, als der gegenwartige iſt. Und eine ſol—
zje Zuverficht, ein ſolches Andenken an einen ſo ſeligen Zeit—
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g cÊpunet, ſollte dies nicht vermogend ſeyn, uns gegen alle leere
Schrecken des Todes vollig in Sicherheit zu ſezzen, ja, ſollte
dies nicht geſchickt ſeyn, uns Frendigkeit im Sterben einzufloſſen?

Die Wahrheit, ich weiß, daß mein Erloſer lebt, und er wird
mich hernach aus der Erden auferwecken, und werde darnach
mit dieſer meiner Haut umgeben werden, und werde in mei—
nem Fleiſche GOtt ſehen. Dieſe Zuverſicht, das Andenken an
eine künftige Auferſtehung von den Todten iſt es, ſo uns tro—
ſtet, und uns Freudigkeit im Sterben einfloſſet, denn wir kon—
nen alsdann ſicher und getroſt hoffen, daß wir nun bald
zur hochſten Vollkommenheit ſollen gebracht werden;
und dies iſt der zweyte Grund, den ich fur die Gewißheit mei—
nes Sazzes anfuhre. Keiner wird es leugnen, daß das nicht
ſchon Vollkommenheit ſeyn ſollte, wenn wir gewahr werden,
daß unſere ganze Natur verſchonekt iſt, daß unſer Leib unver—
weslich, unſterblich, daß die Seele weiſer und heiliger geworden,
und daß beyde in der glücklichſten und unzertrennlichſten Ver—
bindung ſtehen, aber die hochſte Stufe der Vollkommenheit ſteht
uns dann noch bevor, nemlich das ewige Anſchauen unſers groſſen
und anbetungswürdigen GOttes. GoOtt ertennen, ihn von
Angeſicht zu Angeſicht, ſo wie er iſt, ſehen, ſeine gottlichen Voll
kommenheiten, ſeine Unermeßlichkeit, ſeine Ewigkeit, ſeine Un
abhangigkeit, ſeine Gerechtigkeit und Heiligkeit bewundern, dies,
dies wird die Wiſſenſchaft der Seligen im Himmel ausmachen.
Dann werden Glaubige bald in dem Genuß unendlicher Güter

ihre vollige Sattigung finden; denn GOtt nur, er das aller—
vollkommenſte, das allerſeligſte Weſen, nur er allein wird ver—
mogend ſeyn ihre Begierden, die aufs Unendliche gerichtet ſind,

zu befriedigen. Denn nur allein der Schooß OOttes iſt eine
unerſchopfliche Quelle, er iſt eine lebendige Quelle, die ſich in das

ewige



eÊ 9ewige Leben ergieſſet, und eine ſtets durſtige Seele unaufhorlich

tranken wird. Da ſie jeden Augenblick nur Schonheiten ent—

decket, ſo wird ſie auch ihre Freude jeden Auügenblick erneuern.
So wie ſich etwan diejenigen, welche die Neugierde in die Pala—
ſte der Groſſen leitet, nie ſatt ſehen, ſo lange ſte neue Gegen

ſtande erblicken; ſo werden auch Verklarte nie aufhoren, die
gottlichen Eigenſchaften in GOtt zu bewundern, weil er in alle
Ewigkeit ein ſtets neuer Gegenſtand ſeyn wird, ohnerachtet er

immer der nemliche bleibt. Was werden wir demnach als—
dann, wann wir die Schande des Grabes von uns geworfen,
wohl hoffen? Was anders, als die uns bevorſtehenden Freu—
den, die reinen, die lautern Freuden? was anders, als ein bald
einzuerntendes entzuckendes Verzznagen? iwas anders, als jene
Gerechtſprechung in dei Gericht GOtkes, jene Freyſprechung
von Gunden, die ſich nur allein auf das Verdienſt JEſu Chri—
ſti grundet? Was anders, als den Genuß unausſprechlicher
und ewiger Freuden vor dem Trone des Ewigen. Und dieſe
Dofnung iſt gewiß und ſicher. Sicherer und beſſer als alle irr
diſche. Sie iſt ſicher; denn derjenige, der den Staub ſanmmlet,
deſſen Stimme gebieteriſch durch die Graber dringt, der per—
weſte Gebeine belebt, und Millionen aus den Grabe wieder her—
vorruſe; wer vastithut, der kan auch die, ſo ihm angehoren,
nuf ewig mit Wolluſt, als mit einem Strome, träanken. Dieſe
Hofnung iſt beſſer, als alle irrdiſche; ſie iſt es in Abſicht ihres
Grundes, in Abſicht ihres Gegenſtandes, in Abſicht ihrer Erful—
tung; ſie iſt ſicherer; ſie iſt edler, ſie wird eher befriedigt. Die
Hornüng der Weit, worauf grundet ſich die? Oft ſtuzt ſie ſich
auf weiter! nichts, als auf eine freundliche Miene, auf leere
VBerſprechüngen, auf nichts bedeutende Muthmaſſungen, die,
von der wir jezt reden, grundet  ſich auf das Wort deſſen, in
welchei alle Verheiſſungen Ja und Ainen ſind, auf die Aus.

B ſprüche



10
ſpruche unſers Erloſers, von deſſen holdſeligen Lippen nichts als
ewig ſeſte Wahrheiten gefloſſen, auf die alsdann ſchon geſchehe—
ne Auferweckung der Todten. Die Hofnung der Welt betrifft
tauſchende und vergangliche, die unſrige wahre und ewige Gu—
ter. Die irrdiſche wird nicht ſelten ſehr lange aufgehalten, und
oft, am meiſten aber gar nicht erfüllet; die unſrige nichts we—
niger als das. Hofften wir allein in dieſem Leben auf Chri—
ſtum, ſo waren wir die allerelendeſten. So aber begleitet uns
unſere Hofnung auch da noch, wo wir ſo eben aus dem Grabe
getreten ſind. Dann erwarten wir, weil wir an dem Ver—
dienſt unſers Eridſers xinen gerechten Antheil erhälten, ein gnä—
diges Urtheil vor jenem entſcheidenden Richterſtuhle; dann kon
nen wir triumphirend ausrufen: Wer will uns als die Auser—
wehlten des Herrn beſchuldigen? Gott iſt. hier, der gerecht
ſpricht, wer will verdammen? Coriſtus iſt hier, der um unſe
rer Sunden willen geſtorben, und um unſers Lebens willen
wieder iſt auſerwecket worden. Daun erwarten wir die nahen
Freuden, die JEſus uns erworben und verheiſſen hat, die Freu—
den, die alle weltliche unendlich weit uberſteigen, und die wir zu
beſchreiben viel zu ſchwach, viel zu unvermogend ſind. Dann
ſprechen wir voll Zuverſicht: Nun ſind wir erwachet, ũun ſtnd
wir durch Grab und Finſterniß zum Leben hindurch gedrun—
gen, jezt werden wir das Antliz des Ewigen ſehen, jezt werden
wir uns an ſeinem Bulde ſattigen, nun wird es bald heiſſen:
Wir ſind kommen zu dem Berge Zion, zu der Stadt des le—
bendigen GOttes, zu dem himmliſchen Jeruſalem, und zu der
Menge vieler tauſend Engeln. Dann erwarten wir den Au—
genblick, wo wir zu den Beſiz ewiger Freuden ſollen eingefüh-
ret werden, die nie abwechſeln, die nie verringert, die nie auf—
horen werden. Und ſo werden wir dann, wenn uns jene Se—
ligkeit zu Theil geworden, die Wunder. des GOlttes beſingen,

der
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der uns ſelig gemacht hat; und in dieſem ſeligen Geſchafte wird
nichts vermogend ſeyn uns zu ſtoren. Nein, auf ewig werden
wir uns vor dem Angeſichte des Lebendigen freuen, mit unaus—
ſprechlicher Freude.

Was meinen Sie nun wohl? Geſchäazte Anweſende!
Solte das Andenken der bald zu erlangenden hochſten Vollkom—
menheit, und dieſe Hofnung wird uns am Tage der Auferſte—
hung beleben, wenn wir zu der Zahl der aufrichtigen Bekenner
JEſu gehoren, ſolte nicht das Andenken an dieſelbe geſchickt ſeyn,
alles Aengſtliche, alles Bange am Ende unſerer Tage aus unſe—
rer Seele zu vertreiben, und einem jeden den Wunſch einzu—
floſſen, aufgeloſet zu werden, um bey ChHriſto zu ſeyn. Dieſe
Hofnung aber iſt es, die uns nücht nur gegen alle leere Schre—
cken des Todes in Sicherheit ſezzet, und uns getroſt und mutig
macht in der Stunde unſers Todes, ſondern ſie iſt es, die uns

zugleich auf das kraftigſte aufzurichten vermogend ſeyn muß,
wenn uns der Tod diejenigen entreiſſet, die uns im Leben ſo lieb
und werth ſind. Mochten denn doch dieſe angeſtellte Betrach—
tüngen in uns allen, und vornemlich in Jhnen, die Sie jezt bey
der Leiche Jhrer erblaßten Schweſter weinen, mochten ſie doch

in Jhnen, verwundeter Bruder, recht lebendig werden! Jhr
tranendes Auge, Jhr Kummer, welcher auf ihren Geſichte leb—
haft gezeichnet daſtehet, Jhr jezt klopfendes herz ſind Jhnen
die ſtarkſten Beweiſe, wie tief ſie durch den Tod ihrer Geliebten
Schweſter ſind gebeugt worden. Wie blutete nicht daſſelbe, als
ſie in jener Fruh-Stunde ihr gebrochenes Auge ſanft zudrufk—
ten; doppelt ſtark ſchlug da ihr bekummertes Herz. Wohlan!
machen Sie auch jezt Jhrem beklommenen Herzen Luft, Jhr
Auge weine Tranen, Tranen der Liebe und der Freundſchaft
weine es hin auf das Grab Jhrer durch den Tod Jhnen ent

uIV B 2 riſſenen



12 cvνriſſenen Schweſter. Allein weinen ſie zugleich als ein Chriſt zur
Ehre GOttes und Jhres Erloſers. Wann ihr Mund Klagen
ausgeſtoſſen, ſo müſſen ſich ſelbige,zin Lob und Dank verwan—
deln fur die Gnade und fur die Erbarmungen, die ihr Vater im
Himmel, der nunmehro Verewigten in Jhrem ganzen Leben,
und fürnemlich in Jhrer Kraukheit verliehen. So heftig und
anhaltend auch zuweilen Jhre Leiden waren, ſo muß ich es
doch zur Ehre meines GOttes offentlich ſagen, daß Sie Geduld
und Standhaftigkeit unter denfelben bewieſen. Jch leide,
(waren Jhre eigene Worte,) ich leide, was auch ich mit

meinen Sunden und Vergehungen verdient habe, doch—
ich bin verſichert, GOtt wird mir nicht mehr auferlegen,
als ich zu ertragen im Stande bin; und auf die Frage, ob

Site willig ſey, aus dieſer Welt zu gehen, erhlelt ich die frey—
müthige Antwort. Wenn es. GOtt gefallen, ſo hatte ich
gewunſcht, daß er mich nöch dieſesmahl von dieſem La—

ger aufgteholfen, allein ich unterwerfe mich ganz ſeinem

Willen, und bin bereit, wenn er mich von hinnen fo—
dern will. Ja, danken Sie GOtt, gebeugter Freund, daß
er den cWunſch Jhres Herzens vorhoret, deſſen· Jnnhalt!kein un
derer war, als dieſer: Ach! daß nur nicht die Augenblicke, in
welchen jene groſſe, jene merkwurdige Trennung vor ſich gehen
wird, für ſie Augeniblicke der Angſt und ber Marter werden.
Er ward erhort, GOtt hat ihre Bekumnierniſſe angeſehen, ſanft
ward Sie ins Reich der Ewigkeiten verſezzet, kaum war es zu

bemerken, als Sie Jhren Geiſt aushauchte, und ſo ſchlummertt
Sie in jene neue Welt hinuber, wo auch Sie nun vor dem
Trone des Ewigen nichts als Lob- und Dank-Lieder anſtimmth
deren Jnhalt GOtt und ihr Erloſer iſt, in jene AGelt, wo Jh
re Seligkeit dann erſt zur Vollendung ſoll gebracht werden,

dann

4

44*



 n e 13dann, wann JEfus auch zu Jhrem Grabe ſeine belebende Hand

ausſtrecken, Jhren Staub ſammlen, und Sie aus demſelben
verſchonert hervorgehen heiſſen wird. Und ſo ruhe dann ſanft,
entfeelter Leichnam in deinem engen Behaltniß, ſchlummere in
demſelben jenem ſeierlichen Tage entgegen, der den Todten das
Leben wird wiedergeben.

Wir aber, die wir Dir nun bald. zu Deiner Gruft folgen
werden, wollen auch bey Deiner Bahre die groſſe Wahrheit
recht lebendig in uns zu machen ſuchen, bie Wahrheit, daß der

Entzweck unſerer Schopfung hier auf Erden nitht vollendet
werde, und zu dem Ende, Geſehazte: Anweſende! laſſen
Sie uns oft, laſſen Sie uns ohne Unterlaß an den Augenblick
denken, der auch uns einmahl dem Grabe, und der Verweſung
uberliefern wird. Tod, Grab, Verweſuitgg, Aufer ſtehung, Ge
richt und Ewigkeit, alles dieſes ſind Dinge, die nur den Ver
achter der Gnade GOttes, den Frevſer auſſty aller Faſſung brin
gen, und ihn nichts als Atgſt und Schrecken einfloſſen; allein
der Chriſt, der rechtſchaffene Chriſt, fur ihn iſt das Undenten
an dieſelben auf keine Weiſe ſchreckhaft; nein, ſondern das Aan

denken an ſie, und furnemlich das Andenken an eine kunftige
Auferſtehungrimten ihn auf, und machen ihn muthig in der
Stunde ſeines Sbes? Er ſagt, und glucklich ſind wir, wenn
auch wir einmahl am Ende unſerer Lauf-Bahn, in der entſchei
denſten Minute unſers ganzen Lebens, dieſe geſicherte Sprache

fuhren konnen. Der Chriſt, der glaubige, der ſtandhafte Be
kenner JEſu ruſt dann mit einem Hiob aus: Jch weiß, daß
mein Erloſer lebt, und. er wird mich aus der Erden wieder auf—
erwecken. Und werðẽdarnach iit dieſer melner haut umge
ben werden, ünd werde“ in vieſem meintm Fleiſche GOTT ſe
hen. Er ſpricht, als ein Erloſter des HErrn, als ein ſolcher,

der



14 roder durch den Glauben mit ſeinem Erloſer vereinigt und ver—
bunden iſt, ruft er, von geſichertem Vertrauen/aufgerichtet,

ruft er aus:

JEſus lebt! Mit ihm auch ich.
Tod, wo ſind nun deine Schrecken?
Er, er lebt, und wird auch mich
Von den Todten auferwecken.

Er verklart mich in ſein Licht:

Das iſt meine Zuverſicht.
JEſus lebt! Nun iſt der Tod

Mir der Eingang in das Leben.
Welchen Troſt in TodesNoth
Wird es meiner Seelen geben,

Wann ſie glaubig zu ihm ſpricht:

HGorr, HErr, meine Zuverſicht!

 o uis T. J Quneee etz— üt eöséle —t 1



Gerechte Zahren
bey dem fruhen Grabe

der

Vollſeligen Demoiſelle—

Gieſela Fricderika
Gerlachin,

zum
immerwahrenden Zeugniß, dieſer

wie eine

leibliche Tochter zartlichſt geliebteſten Niecçe,
freundſchaftlichſt und hochachtungsvoll geweinet

von

derdeinzigen Tante
Auguſta Louiſa verehl. Criminal Rath. Everbmannin

geborne Laurentiuſſin,
und gewidmet

von

der ſelig Verſtorbenen
redlichſten innigſt geruhrten Freunde und Oncle

Ludwig Wilhelm Eversmann,
Konigl. Preußl. Magdebl. Criminal-Rath Regierungs- Secretario

und Rendanten der Depoſiten-Caſſen.





a ſinkt Sie hin!— gleich einer Blume,
Vom rauhen Nordwind angehaucht,

Die Gerlachin, zu deren Ruhme
Man gottlich feur'ge Lieder braucht.
Geliebte Flur, die meiner Freude,

Nach vollig weggeſcheuchtem Leide,
An dieſer Freundin Arm ſonſt Kraft und Leben gab,
Ach! ſeh ich Dich, zu meinem Schrecken,
Mun lauter ſchwarze Schatten decken?

Ach! offneſt du mir nun ein ſchauderreiches Grab?

S ie iſt nicht mehr l Sie, deren Jugend
Der Schmuck und Reiz vom Cothen war;
Sie iſt nicht mehr! Sie, deren Tugend
Mir taglich Wonn und Heil gebar.
Zu meinem Gluck war Sie geboren,
Zum Harm fur mich iſt Sie verloren:
Es ſthallen Feld und Wald und Hugel laut umher:
Sie, deren Aun üns prachtger ſchmuckte,
GSie deren Fuß uns oſft entzückte,
Die edle Grazie erblaſſt!  Sie iſt nicht mehr!

J 1
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8—as Echo wiederholt die KRlagen,

Drengt ſolche ſchluchzend durch die Luft;
Und leicht umflorte Zephyrs Tragen

Die Klagen hin zu Jhrer Gruft.
Mit Zittern, und durchnagt vom Jammer,
Schlepp ich auch mich zur Todten-Kammer,

Die Jhre Aſche deckt, ein Klag-Lied Jhr zu weihn;
Und mußte mir mein Amt verwehren,
Jhr leztes Lebewohl zu horen:
Soll Jhre Urne doch von mir bethranet ſein.

Cei mir gegruſſt, du ſtille Wohnung
Des Korpers, deſſen reiner Geiſt
Mun dort die herrlichſte Belohnung
Erhabner Tugenden genrußt;,
Sei mir gegrüßt, durhellge Aſche!
Die Zahren, womit ich dich waſche
Sind Zeugen, daß Du mir ſo lange heilig biſt,

Als der Wohlſel'gen Schlumnmer wahret,
So lange, bis Sie dort verklaret

Kans ſeyn, ſo wirf izt deine Blicke,

Bekranzte Zions.Burgerin,
MNur e
Zu ſehn, wie tief gebeugt ich bin;

inmahl noch auf mich zurücke,

Zu ſehn, wie ſtark die Wuth des Schmerzens

Jm JMich,
nnern meines blutgen Herzens
ach ſo fruh, ſo ganz von Dir getrennt, zernagt;

Getrennt von Dir, die meinem Leben
So viel Erquickung ſonſt gegeben,
aAls taum die Sonne giebt, wenn es im Fruhling tagt.

Wenn



Wo unzertrennbarlich uns ewges Gluck erfreut.

58ZWenn unter Seraphinſchen Choren
Dein Ohr mein dumpfes Lied vernimmt:
So wirſt Du auch das Aechzen horen,
Wodurch es meine Gattin ſtimmt;
Die mehr als Schweſterlich Dich liebte,
Und alle Krafte wurkſam ubte—

Auf Deines Lebens. Pfad Dir Blumen hinzuſtreun,
Jzt aber ſich mit Seufzern nahret,
Da ihr das traurge Schickſal wehret,
Daßz Deine Augen Sie, und mich durch Sie erfreun.

Was ſeh ich? Mit wie heitrem Glanze
Umſtalt ein Licht dis dunfle, Grab?

—“2
So iſts! holdlachelnd in deim Kranzte
Des Himmels ſchauſt du ſelbſt herab.
Du wandelſt uber hellen Sternen,

Winkſt unſern Kummer zu entfernen,
Verſicherſt uns;Meiũ Loos fei Heil, ſei Seligkeitz
Es ſcheint, du gluheſt von Verlangen,
Uns dort entzuckend zu empfangen,

T—er Glanz entweicht:! Und ſchwarze Schatten
Umnebeln wieder das Geſicht!
Tauſcht uns, was wir erblicket hatten?
Nein! Nein! der Glaube tauſcht uns nicht!
Wir konnen zuverlaßig wiſſen,
Daß Dich die hohen Freuden kuſſen,
Die auf die Seligen das Lamm dort ſtromen laßt:?
Du feireſt vor des Ewgen Throne,

eichmuckt mit einer Ehren-Krone,Dte unverganglich ſtralt, Dein Siegs, und Wonne Feſt.

17
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P—is Feſt dereinſt mit Dir zu feiren,
Bleibt unſer eifrigſtes Bemuhn;
Jnzwiſchen ſoll, wie wir betheuren,
Hier Dein Gedachtniß lebhaft bluhn.
Dein Bild ſoll uns zu allen Zeiten,
Jn alle Gegenden begleiten,
Und in der Einſamteit uns oft noch weinen ſehn;
Beruhigt durch die Ueberzeugung,
Daß unſrer Freundſchaft Glut und Neigung
Voll Unſchuld war, kan uns der Troſt. wohl mitht entſtehn.

Sanfſt ſchlumnierteſt Du in dei Sterben,
Geſtarkt durch Lebens- Hofnung, ein,
Denn Chriſten ſind des Himmels Erben;
Sanft muß auch nun Dein Schtummer ſeyn?
Um Dein mir heiliges Gebeine,
Wobei ich izt gelaßner weine,
Weh ſtets die ſanfteſte, erfriſchungsreichſte rLuftt
Bis die Erweckungs-Stund' erſcheinet,
Die Dich und uns dann froh vereinet:;
MWit dieſem frommen Wunſch verläß ich Deine Gruft.

5
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ie iſt nicht mehr, die ſchwarze Todes-Nacht,
Hat ſie bereits in ihren Flor verhüullet:

So war die Poſt, die mir ward hinterbracht

Jn Lauchſtedt, da ſie mich mit Leid erfullet.

Der Anblick war in Cothen hochſtbetrubt,
Als alles ward zu Jhrer Gruft bereitet,
So daß ich Sie, ſtatt frolich und beliebtb
Zu ſehn, dahin noch dieſen Tag begleitet;
Dis hat ich nicht abreiſend mir gedacht,

Da ich Sie noch ganz leidlich hinterlaſſen,
Da man ſich. noch die beſte Hofnung matcht,

Da wir nebſt Jhr in Jhren Erker ſaſſen.
Die Vorſicht hat es aber ſo gewolt,
Daß ich Sie nicht ruckkehrend mehr im Leben,
Nein auf der Baar ſchon ſtehend ſehen ſolt,

Wie ſoll'ich mich deshalb zufrieden geben?

Nicht murrend ſoll's, es ſoll als Chriſt geſcheh'n,

gGir ſind uns nie zuwider je geweſen,
Das iſt mein Troſt, auf dieſen will ich ſeh'n,

Nie hab' ich Zorn in dem Geſicht geleſen,
Nie war mir's ſeind, das inir ſo nah verwandt,
Nichts hatt' ich Jhr, und Sie mir zu vergeben,
Nichts Widriges iſt mir: von Jhr bekannt,

Nie haben wir verbittert unſer Leben.

D Drum



20 n  cDrurm ſchlafe ſanft, entfernt von allr Noth,
Entfernt von Gram, entfernt von allen Jammer,
So uns alhier im Leben ofters droht,

Schlaf ſelig ſanft in deiner Ruhe-Kammer.
8

Ja ruhe ſanft, bis wir Dich wieder ſehn,
Dir nah' verwandt, in jenem Freuden-Leben,
Dis wird gewiß und ohnfehlbar geſcheh'n,
Dis kan uns noch den letzten Troſt ſtets geben. S

l

Bey dem Grabe der ſelig verſtorbenen

Demoiſelle Gieſela Friederika Gerlachin,

als ſeiner ſehr werthgeſchatzten Niece,
J 5 wreoolte

ſeine aufrichtige Betrubniß und Beyleid

bezeugen

G. Laurentius.

1 4
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“«ie iſt dahin die Freundin, die der TugendG Wonmn erſten Keim der unſchuldsvollen Jugend

Biss zu des Lebens letzten Ziel
Als Prieſterin ſtets wohlgefiel!

Sie iſt dahin Euſebiens Vertraute,
Die nur Jhr Heil auf dem Erloſer baute,

Zu deſſen Ruhm Sie war getauft,
Von ihm zum Eigenthum erkauft!

Sie iſt dahin die Kampferin im Glauben,
Die niemals ſich. das Kleinod ließ entrauben,

Das Jhr zum Segens unterpfand

Vom Menſchen Vater war geſandt!

Sie iſt dahin.“ die Kennerin des Glukkes

Der reiſen Frucht des gottlichen Geſchikkes,
Das der Gefall nen ftnſtre Nacht
Zum Tag der Freud und Wonne macht!

Sie int dahin dbie Freundin ſel'ger Stunden,

Die Sie oſt in der Einſamkeit gefunden,
Die fromm dem ſchnoden Laſter flucht,
und nur des Himmels Adel ſucht!

Sie iſt dahin BDie auch Jhr leztes Leben
Mit Chriſten. Muth dem Schopfer ubergeben,

Der Sie hienieden wallen hies

 Der nie mit Beiſtanð Sie verlies.

21
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22 cοúSie iſt dahin beim Schmerzens- vollen Streit
Zu fruh zu fruh des Todes theure Beute!

Zu fruh verloſcht, Jhr Lebens-Licht,
Und heiſcht von uns des Traurens Pflicht!

Wie! wird Sie nie zum ESrdball wiederkehren,
Und durch ſich ſelbſt der Tugend Wurden lehren?“

Wie! iſt die Freundin uns verlohren
Und wir zu dem Verluſt gebohren?

Sie lebt!“— Sie lebt in gluklichern Gefilden,
Zum beſſern Loos ſich vollig auszubilden

Sie lebt ganz der Religion,.
Der Zeit und Ewigkeiten Kron!?

Sie lebt erhoht zum lichten Wohlergehen
Und uns verwandt den frohen Tag zu ſehen,

Der uns zu Jhrem Anblik fuhrt,
Wenn uns des Todes Hand beruhrt!

Wann wir Sie noch in Jhrem Beiſpel lieben,

Und uns ſtets auf der Tugend Lauf-Bahn uben;
Dann iſt des Himmels Vaterland
uns Jhres Umgangs Unterpfand.

Dir Freundin die der Tod zu fruh entriſſen
Dir ſchworen wir beim heiligſten Gewiſſen:

Dein Tod ſoll uns Erwekkung ſein,
Uns der Religion zu weihn.

Dann



ον o3Dann werden wir an ſichern Wohlfahrts-Seilen
Dem ewgen Gluk gewunſcht entgegen eilen

Dann fullt einſt unſre reine Bruſt
Auch Deines Ambliks heitre Luſt.

Dem unvergeßlichen Andenken ihrer

zu fruh erblaſſten liebenswurdigſten Anverwandtin

weihen dieſe Zeilen aus wahrer Hochachtung

drey betrubte Bruder

Ausguſtinus Friedrich Wilhelm Schicchter.
Vietor Theodoſius Gottiob Schlichter.

Karl Ludwig Auguſt Schlichter.
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ier ſchlummert Sie in feyerlicher Stille,
Die Leidende in ſanfter Ruh!
Hier deckt das Grab der edlen Seele Hülle,

Und alle Jhre Leiden zu

Sie ſtarb! Nein, nur vorangegangen
Jiſt Sierins beſſee Vaterland.
Wie batd kan ich, wo Sie iſt, hingelangen,
An eben dieſer treuen Hand.

Noch ſeh ich Sie mit Gott ergebnen Herzen

Jn Jhrer lezten Stunde Graun;
Wie konte Sie auch im Gefuhl der Schmerzen

Auf Jhren Heiland kindlich ſchaun!

Geduldig war die leidende Geliebte,
Voll Glauben auch im Todes-Schmerz;
So innig mich Jhr Scheiden auch betrubte;
So ſehr erbaute mich Jhr Herz

 νν Ê.Jhr Herz, das ſich von allem iosgewunden,

Und ganz an Jhrem Heiland hing,Von welchem Sie in dieſen birtern Stunden,

Allein den ſtarkſten Troſt eimpfing.
E

Wie lang und ſchwer war nicht der Siegrin Leiden!
Doch alles, alles iſt vollbracht!

CUnendlich iſt die Fulle ewger Freuden,

Zu welchen Sie verklart erwacht.
Auf

t



r  oxßο e5.Auf kurzen Kampf folgt Sieg und Lohn und Ehre
Fur den, der ſtritt und uberwand,
Vertrocknet iſt der Wehmuth heiſſe Zahre,
Beſiegt der Schmerz, den er enwfand“

Und ſoll ich nun bey dieſer Ausſicht zagen?

Jch, die verwayſte Freundin? Jch!
Nein, zagen nicht!— Doch mmine Thranen ſagen:
Verklarte! ach, wie beugſt Da mich!

Iv

Wie viel entriß von allen meinen Lieben
Der Todniuchu. Oeiluin: Zulotlichtet!
Jch bin allein, nermant, zurtukgeblieben,

Diſſeits des Grabes in der Zeit.

Auch Du entflohſt! Ach auf Dein Grab zu weinen,
Hatt ich, Verlafſne, dies gebacht
Doch bald wird mith ein Tag mit Dir vereinen;

Bald deckt auch mich des Todes Nacht.

Erwunſcht werd ich wiederfindenDer Freunde t 3.Der Freundſchaft Bandewird flärker uns verbinden,

Das hier ſchon unaufloslich war.

Verklarte! auch zu Dir ſoll ich einſt kommen,
Zu Dir in jene beſſre Welt;
Wo uns dereinſt, der Erde Leid entnommen,
Nicht eine Thrane mehr entfallt.

Preis



S

26  cvPreis dir alsdann, der uns zuſammen fuhrte,
Auäif ſeiner Prufung rauhen Bahn!

Wir beten dich, der,unſern Lauf regierte,
Als einen GOtt der Liebe an!..

Dieſe Klagen uber
das fruhe Abſterben der Demoiſelle Gerlachin

ſchildern die traurigen Empfindungen einer Anver

De— „wandtineund wahren. Freundin
der Hof Rathin Hamelin,J2

gebl. Behmerin.

GOtt



 E ne 27Gen welch ein Schläg! Ach Schweſter! ſiehe,
Wie tief Dein Tod mein Herz verwundt!

Zu ſchnell fur mich; doch nicht zu fruhe

Fur Dich, ſchlieſſt betend ſich Dein Mund!

Noch bluhteſt Du, wie Roſen bluhen,

Dein Fruhling floß Dir ſanft dahin.
Und da Dein Soinmer kommt ſo fliehen

Mit ihm ſchon alle Freuden hin!

Schnell welkt die Blute Deines Lebens

Der Krankheit Wuth nimmt taglich zu.
Schon wacht die beſte Kumſt vergeben

Dein ſtecher Leib ſindt nirgends Ruh!?

erte ſ 24
Der bangen Ahndung Schreckens-Bilder,

Dein Tod und Glah ergriffen mich. 1J
Schon furchter ich und immer. wilber

Beſturmten Todes-Schmerzen Dich!

Ach, Schweſter! Dich, auch Dich zu miſſen!
Wen hatt' ich och, als Dich allein?

Auch Dir zur Gruft' ublh folgen imüſſen,
O ſchwere Pfticht.? Gwottůcuwelche Peinit

ua93 So



So ſprach die Furcht und Gram durchnagte,
Schon Tag und Racht mein blutend Herz!

Es fuhlte, was der Mund nicht ſagte,
und fuhlt ihn lang' um Dich, den Schinerz!

Die Hofnung kampfte, ihr zu wehren

Und tauſcht mich nur mit kurzer Ruh!
Jch ſahe ſich Dein Elend mehren

Und heft'ger nahm inein Kummer zu!

Jch bat um Deines Lebens Dauer,

Mit Thranen hat ich GOtt um Dich
Doch neue Angſt rd  Srodatt Schauer·

Auf Todes-Schau'r ergriffen Dich!

üul
Die Stunde ſchlug! GOtt winkt dem Leiden

Und mude ſant? Bein uuſthahinnn
Du ſtirbſt Sein Will geſcheh! Mit Freuden

Stirbſt Du ins Nlttlerb Arme hint

Ach, Schweſter! welche Echmerzens Wege
Durchwandelſt Du zuin ſelgen Tod!

Was leideſt Du fur Schlag auf Schlage!l
Noch fuhl ijh Deine Angſt und Notha.

3



Stark kampft Dein Glaube und ſein Ende

Jſt nun ſchon Sieg und Hinmels-Ruh.
Noch drucken bebend meine Hande

Dir die geſchloßnen Augen zu

Da kniet Dein Geiſt ſchon, vor dem Trone
Des Mitlers, himmliſch ſchon vertlart

Grüuſſt neue Welten tragt die Crone
Des Lebens wird von GEOtt geehrt.

Noch klagt der Schmerz aus friſcher Wunde,
Die. Deine frühe Trennung ſchlagt;

Moch tonet nicht die Irgur ge. Stunde.
Die Deinen Srind un vrive trugt

At. 7 E 7o. 5
Da jauchzt Dein Geiſt ſchon dort, umarmet

Von Himmels- Freunden, froh dem GOtt,
Der Deines Jammers ſich erbarmet

Jch lebe! Hochgelobt ſey GOtt!

Ach! wirf aus jenen ſel'gen Hohen
Auf meinen Schmerz nur einen Blick;

Doch nein zu Engel? Luſt erſehen,
Denk, Sel'ge! nur an inich zuruck.

29
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r c
30Dein Grab, das Deinen Staub umfaſſet,

Soll meiner Wehmuth Altar ſeyn,
Und, bis auch mein Gebein erblaſſet,

Mit ernſten Lehren mich erfreun.

Und wenn dann, fiegend unter Ringen,
Einſt ich, wie Du, dem Schmerz entflohn;

Dann will ich Deine Siege ſingen:
Gelobt ſey  JEſus! GOttes Sohn!

Dieſe Thranen
der btubetlichen Liebe widmet dem ſchmerzlichen Andenken

des fruhen Todes der ſelig Verſtorbenen

einziger Bruder

dJohann Ludwig Gerlach.
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